


… den vielen stillen Helden,
deren Namen die Geschichte nicht aufbewahrt
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Vorwort

Dieses Buch entstand in Corona-Zeiten. „Heldinnen und
Helden“ hatten Konjunktur: Pflegekräfte, Verkäuferinnen.
Welch eine begrüßenswerte Veränderung der Aura dieses
Begriffs!

Das klassische Bild vom Helden, von Achill bis Zorro, ist der
Einzelkämpfer mit Schwert oder Pistole. Die Geschichte
wimmelt von solchen Gestalten, meist literarisch überhöht,
oft für Propaganda missbraucht, selten so trefflich und ohne
Häme karikiert wie der „Held Hogan“ beim trinkfesten
irischen Schriftsteller Brendan Behan.

Als ich einmal Kriegserinnerungen der Vätergeneration las,
stieß ich auf ein merkwürdiges Wort: „Heldenklau“. Es ging
darum, dass in der deutschen Wehrmacht im Weltkrieg hohe
Offiziere anderen Heeresabteilungen Soldaten wegnahmen,
um sie bei eigenen militärischen Aktionen zu „verheizen“.
Die Betroffenen reagierten darauf mit dieser verzweifelten
Selbstironie.

Ein gefährliches Wort, schillernd, belastet, weit auslegbar.
Und doch anziehend. Helden sind Sehnsuchtsbilder, schon
für Kinder und Jugendliche (jedenfalls männliche), aber sie
können uns ein Leben lang im psychischen Untergrund
begleiten, als nagender Anspruch im ach so mäßigen Alltag.
„So solltest du eigentlich leben!“

Irgendwann faszinierte mich eine historische Gestalt, es war
Friedrich Spee von Langenfeld, und ich habe versucht, ein
Gedicht über ihn zu schreiben. Dann und wann übertrug ich
die Idee auf andere interessante Menschen der Geschichte,



die Sammlung wuchs, und ich fragte mich: Warum habe ich
diese Menschen ausgewählt? Gibt es einen Begriff für sie,
eine griffige Überschrift?

Als sich mir das Wort Held, Heldin aufdrängte, wurde mir
klar: Helden, das sind für mich nicht die mit dem Schwert.
Viele in diesem Buch, nicht alle, meiden Gewalt, suchen
Frieden. Gescheiterte sind darunter, früh Ermordete oder an
einer Krankheit Verstorbene, manchmal von ihren
Zeitgenossen oder später ausgenutzt, manche waren
eigenwillige Charaktere, auch selbst nicht einwandfrei –
aber immer solche, die mutig ihren Idealen folgten, ihrer
Idee, ihrem eigenen Weg, oft christlich inspiriert.

Manche werden in ihrem Sonett auch kritisch gesehen, wie
Jeanne d’Arc, die einzige „klassische“ Heldin. Franz Schubert
fällt aus dem Rahmen, ein „Anti-Held“, der eine unglaublich
kreative Fülle einem kurzen verkorksten Leben abtrotzen
musste. Einige von Faschisten Ermordete sind dabei, vor
denen ich, ein Nachkriegskind, mich verneige.

Gewiss – die Auswahl bleibt meinem Kulturkreis verhaftet:
Deutschland, Europa.

Noch ein Wort zur Form der Gedichte. Es sind durchweg
Sonette mit immer gleichem Reimschema und konsequent
jambischer Rhythmik. Diese klassische, u.a. auf Petrarca
und später Shakespeare zurückgehende lyrische Form hat
mich angezogen; vielleicht ist gerade sie auch angemessen,
um den Ernst des Themas auszudrücken.

In viele Sonette sind kleine Originalzitate der jeweiligen
historischen Person eingestreut und durch
Anführungsstriche gekennzeichnet.

Den Sonetten vorangestellt sind kurze Lebensläufe der
betreffenden Personen, weil einzelne womöglich nicht jedem



Leser bekannt sein dürften. Das erspart den Blick in das von
mir auch hier als Quelle geschätzte Wikipedia.

Dietmar R. Horbach, selbst Buchautor, aber auch der
bildenden Kunst verpflichtet, hat die Portraitskizzen zu jeder
historischen Person gefertigt. Die Zeichnungen beziehen
sich jeweils getreulich auf bekannte Fotos oder
zeitgenössische Gemälde, bei einigen wenigen auf spätere,
künstlerisch stilisierte Darstellungen, betonen aber subjektiv
bestimmte individuelle Charakteristika.

Bremen, im November 2020,

Jochen Windheuser
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